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Tagespolitik.
Die Frage der Lebensmittelverteuerung wird bei den

Etatsberatungen im Reichstage nach Neujahr voraussichtlich
eine große Rolle spielen . Zu erwarten sind Mitteilungen,
die vom Buudesrmstische über das Ergebnis der Ermittel¬
ungen wegen des Umfanges der Fleischnot und der Fleisch¬
teuerung werden gemacht weiden. Soweit man hört, hat
sich eine eigentliche Fleischnot im buchstäblichen Sinuc des
Wortes anders als vorübergehend nicht fcststcllen lassen.
Wohl aber hat von einer Fleischteuerung im allgemeinen
und von einer weitgehenden in nicht wenigen Einzelfällen
die Rede sein müssen . Zum nicht geringen Teile ist die¬
selbe auf die Ernte - , Fütterung ? - und Aufzuchioerhältnisse
sowohl des vorigen Jahres wie des laufenden zurückznführen.
Wegen der guten Futterernte im laufenden Jahre hatten
d >e Viehzüchter — namentlich die Schweinezüchter — nicht
nötig, ihre Aufzucht zu den billigen Preisen loszuschlagen,
die ihnen von den Händlern geboten wurden. Deshalb
zogen die Preise an . Hin und wieder kamen auch besondere
örtliche oder Gegendverhältnisse in Betracht. In welcher
Weise die Gestaltung der Fle .schmarktverhältnisse durch das
volle Inkrafttreten des Fteischbcschaugesetzes zum nächsten
1 . April wird beeinflußt werden , läßt sich zur Zeit noch
schwer sagen.

*

*

**
Ehe Italien den Venezolanern die Rechnung überreichte,

frug es gehorsamst in Washington an , ob die Aankees nichts
dagegen einzuwenden hätten. Auch England und Deutsch¬
land haben den Amerikanern versichert , daß sie die Monroe-
doktrin nicht verletzen würden. Das ist das Schädlichste,
was diese Mächte thun konnten , denn Größenwahn , wie ihn
die Amerikaner besitzen , kuriert man nicht durch Beweise
von Unterthünigkeit. Vernünftig ist, was Karl Peters über
diese Frage schreibt . Er sagt , daß die Ausdehnung der
Monroedoklrin auf Südamerika ethnographisch, geographisch
und politisch unberechtigt sei . Geographisch, weil Südamerika
nur durch eine Art von Zufall mit dem Norden in Ver¬
bindung steht . Und diese Verbindung werden ja die Uankces
selbst in Bälde durch den Panamakanal durchschneiden.
Ethnographisch (das heißt nach den Völkerrassen betrachtet ),
weil die Mestizen - und Kreolenbevölkerung, welche die süd¬
amerikanischen Republiken bevölkert , vom angelsächsischen
Nordamerikaner gerade so verschieden ist, wie der Eskimo
vom Italiener. Und politisch , weil die Union gar nicht die
Macht hat , dem vereinigten Europa bei etwaigen Koloni¬
sationsplänen Halt zu gebietenj nicht einmal dem vereinigten
Großbritannien und Deutschland. Europa und nicht die
nordamcrikanische Union ist das Gebiet der „ Massenspannung"
auf der Erde und es könnte sehr Wohl erforderlich werden,
daß europäische Großmächte weiter Landstrccken in Süd-

Zwei WeiHnacHLsLage.
Eine Strandnovelle von Wilhelm Braunau.

(Fortsetzung.)
Wollte er Mignon erringen, so mußte es bald sein,

so durfte Gaston nicht in die Heimat zurückkehren . Als
drum nach drückender Mittagshitze plötzlich am Himmel
dunkle Wolken aufstiegen , als alle Anzeichen am Himmel
und auf dem Meere das Herannahen eines furchtbaren
Sturmes erraten ließen , da heiterte sich das düstere Gesicht
des Normannen auf, denn bei solcher Gelegenheit konnte es
leicht geschehen, daß einer auf Nimmerwiedersehen von Bord
gespült wurde, und wo etwa noch Aussicht auf Rettung
war , da ließ sich ja der Natur durch eine kleine Mühe
nachhelfen , um den gehaßten Gegner für immer los zu
werden.

Bald brauste der Sturm in voller Macht durch die
bereits vorher der Segel entkleideten Masten und Taue und
Pfiff dem auf den Wogen dahintanzenden Schiffe ein grauen¬
volles Lied . Düsterer und dunkler senkten sich die Wolken
herab, finstere Nacht lagerte sich über dem Meer, nur durch
die flammendenBlitze erhellt, welche gleich feurigen Schlangen
über den Häuptern der bangenden Schiffer dahin fuhren
und ihnen die stets steigende Gefahr zeigten , in der sie sich
befanden.

Die Schrecken eines Seesturmes sind oft genug ge¬
schildert , warum sie wiederholen? Eine ganze Nacht hin¬
durch hatte das Schiff gekämpft , die Masten waren bereits
gebrochen , die Richtung völlig verloren, eben schöpfte man
Hoffnung, daß, weil der Wind ein wenig nachließ , man mit
einem blauen Auge davon kommen werde , da ertönte Plötz¬
lich, begleitet von einem schweren Stoß , der das Schiff in
allen Fugen beben machte , ein Splittern und Krachen

amerika für Besiedelungszwecke bedürfen. Daun aber werden
sich die europäischen Völker nicht durch die einfältige Mon¬
roedoklrin abhalten lassen , sondern nur Kriegsschiffe und
Kanonen als Beweisgründe gelten lassen.

* **
Wenn wir die Nachricht erhielten, daß ein russisches

Kavallerieregiment bei Thorn in feindseliger Absicht die
Grenze überritten und drei Monate lang scharmützelud und
requirierend im Südost -Zipfel von Deutschland sich auf-
gehalten habe, um daun schließlich bei Glatz unangefochten
auf östreichisches Gebiet überzutreten, so würden wir das
als einen Karnevalsscherz bezeichnen. Wenn wirklich ein
solcher Handstreich denkbar wäre, würde man die Herren
Russen schon an der Grenze gebührend empfangen haben,
und sie wären höchstens bis Thorn gekommen, als Gefangene
natürlich . In der Tiukei aber ist so etwas möglich . Der
bulgarisch - macedonische Bandenführer Tschankow konnte vor
kurzem an der Spitze einer bewaffneten Schar einen drei¬
monatigen Zug durch Makedonien von der bulgarischen
Grenze bis nach Thessalien unternehmen und mit heiler
Haut auf griechischem Boden ankommen . Diese Thatsache
kennzeichnet die „ macedonische Frage "

, die alle Jahre min¬
destens einmal auf der Tagesordnung erscheint. Die Diplo¬
matie hat sich bereits daran gewöhnt, wenn sie auch gerade
nicht entzückt von dieser Regelmäßigkeit ist. Die macedonische
Frage ist das Schmerzenskind Europas ; sie ist ein Patient,
der an verschiedenen Krankheiten leidet , von denen die eine
immer interessanter ist, als die andere. Das Hauptleiden
bildet die notorisch schlechte türkische Wirtschaft ; ein weiteres
der Nationalitätenhaß zwischen Türken und Slaven ; ein
drittes die Religionsfeindschaft zwischen Christen und Mu-
hamedanern ; ein viertes die Nachbarschaft von Serbien,
Bulgarien und Griechenland ; ein fünftes der Zehnten und
so fort ins Unendliche . Das alles macht das Volk unzu¬
frieden und führt jedes Jahr Aufstände herbei , die von den
Nachbarstaaten im geheimen unterstützt werden , weil sie doch
schließlich zur Losreißung einzelner Landesteile von der
Türkei führen müssen . Im Lande selbst, wie in Serbien
und Bulgarien bestehen ganz offen „Komitees "

, die den
Zweck haben, solche Aufstände zu unterstützen . Die Bewaff¬
neten sammeln sich jenseits der Grenze, dann dringen sie
ein und beunruhigen, von einem Teile der Bevölkerung
unterstützt , vom anderen bekämpft , das Land. So gesellt
sich denn zu der Bedrückung ein Aussaugungssystem, das
eine wirtschaftliche Notlage im Gefolge hat und bei Türken
wie Christen die bedenklichste Unzufriedenheit hervorruft.

-i- -t-
Die Reise des russischen Ministers des Auswärtigen

Grafen Lambsdorff nach Belgrad , Sofia und dann nach
Wien gilt als ein hochpolitisches Ereignis . Die „ Neue freie
Presse " berichtet hierüber, daß sich an die Reise Lambs-

aus dem untersten Raum desselben , dem ebenso schnell der
Angstruf der aus dem Innern hervorstürzeudcn Mannschaft
folgte, daß man auf ein Riff geraten sei . Noch hielt das
Schiff zusammen und die Mannschaft wurde an die Pumpen
beordert, um das eindringende Wasser zu entleeren , ganze
Ströme spieen die kräftig gehandhabten Werkzeuge hinaus
auf die wildbewegte Fläche des Meeres, allein es half nichts
— der Leck war zu groß und der neu sich erhebende Wind
rührte die Wogen von Frischem auf, daß sie das ohnmächtige
Schiff wiederholt emporhoben und auf das Riff zurückfallen
ließen. Da stürmte eben eine neue Woge heran, einem Un¬
geheuer gleich, größer als die vorigen, weißer Gischt sprühte
auf ihrem Kamme empor, jetzt ging sie unter dem Schiffe
hin, dasselbe hoch emporhebend — vielleicht führte sie das
arme Wrack hinweg von der Klippe — da — ein neues,
lauteres , schrecklicheres Krachen und unter dem gellenden
Wehruf der Bemannung barst es auseinander , Menschen
und Ladung in wildem Wirrsol in die Wogen schleudernd.

Jaques hatte mit ziemlichem Gleichmute der herein¬
brechenden Gefahr entgegengesehen — wenn Alle untcr-
gingen , ihm lag nichts daran , denn dann versank ja sein
Nebenbuhler auch mit und Jaques hatte dann wenigstens
die traurige Befriedigung, daß Mignon nicht dessen Digma
werden konnte . Als das Schiff zerschellte, hatte er Gaston
aus den Augen verloren, jetzt galt es, das Leben zu retten,
vielleicht konnte es sich noch recht freundlich gestalten.
Jaques hatte, nachdem er sich aus dem Wasser emporge¬
arbeitet, mit leichter Mühe einen dahertreibenden Balken
erfaßt und sich auf denselben gesetzt.

Sein Auge durchdrang das Zwielicht des Morgens
— nirgends ein Lebender — er schien der Einzige zu sein,
welcher dem Sturm entkommen sollte . Da tauchte plötz¬
lich neben ihm ein Kopf empor, eine Hand klammerte sich
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dorff ein Gedankenaustausch unter den Berliner Vertrags¬
mächten über die Lösnng der makedonischen Frage anschließen
wird. ES sei natürlich, daß die Mächte in dieser Frage
die Führung den nächst beteiligten Staaten, Rußland und
Oesterreich - Ungarn überlassen . Es sei auch leicht möglich,
daß Deutschland, so wie es dies in der Kreta- Frage ge-
than , die Austragung der macedonischen Angelegenheit, den
andern Staaten, die sich daran interessierter zeigen , über¬
läßt. Deutschland wird aber in seinem Wohlwollen gegen
den Sultan keineswegs so weit gehen , Opposition gegen
eine Sache zu machen , welche die an den Balkanvorgängen
am meisten interessierten Staaten Rußland und Oesterreich-
Ungarn zugleich zu ihrer gemeinsamen Sach : gemacht hätten.

Kammer der Abgeordneten.
* Stuttgart, 19 . Dez . ( 134 . Sitzung.) In der

heutigen Vormtttagssttzung ging die Debatte über den Hand¬
fertigkeitsunterricht weiter . Sie wurde eingeleitet durch eine
Rede des Prälaten Dem ml er , der bei aller Anerkennung
der erzieherischen Bedeutung des Gegenstandes in scharfen
Worten gegen seine Zulassung zu den Schulfächern sprach.
Ihm assistierte von der Deutschen Partei Abg . Kleemann,
von der Bolkspartei Galler. Dagegen wurde die Ein¬
führung vor allem empfohlen von Mayser (Bp .), dem
BerichterstatterHieb er und dem Kultusminister. In der
Abstimmung wurde der Kommissionsantrag auf Einführung
des Handfertigkeitsunterrichts als Fakultativfach angenommen.
Gleichfalls Annahme fand der Antrag Sommer auf Ein¬
führung der Obstbaukunde, die von der Kommission mit
geringer Mehrheit abgelehnt worden war . Zustimmung fand
ferner ohne weitere Debatte die Haushaltungskunde für
Mädchen. Die nächste Sitzung findet heute abend 5 Uhr statt.

— 19. Dez . (135. Sitzung.) Nach Annahme der
Kommisstonsbeschlüsse zu Absatz 3 und Absatz 4 des Artikels 1,
der die Einführung einer fremden Sprache in den Lehrplan
der gehobenen Volksschule vorsieht, wurde die Resolution
Haußmann beraten, welche an den Staatsminister das Er¬
suchen richtet , es wolle unter Beachtung der gesteigerten
Anforderungen des Unterrichts und des praktischen Lebens
das den einzelnen Fächern znzuweisende Zeitmaß bei der
Revision des Normallehrplanes einer Neuregelung unterzogen
werden. Die Debatte war anfangs ganz maßvoll . Hauß-
m a n n - Gerabronn begründete seinen Antrag ruhig und
fachlich . Der Minister teilt mit , daß die Revision des
Normallehrplans auch schon in Angriff genommen sei , jetzt
aber durch die Verhandlungen der Kammer ins Stocken , ge¬
raten seien. Nach weiteren Erklärungen zweier Regierungs-
Vertreter , die die Behauptung von der allzugroßen Aus¬
dehnung des Religionsunterrichts zu widerlegen suchten,
nahmen von evangelischer Seite noch Prälat von Sand-

um das Holz, das stark genug war, zwei Männer zu tragen.
Es war Gaston, der, den Gefährten kaum erkennend , dem¬
selben zurief , ihn zu retten, denn durch das viele Wasser,
daS er geschluckt hatte und die Stöße der umhertreibeuden
Trümmer war er so erschöpft , daß er kaum vermochte , sich
an dem Balken lest zu halten . Einen Augenblick fühlte
Jaques Etwas von Mitleid in seiner Brust , jedem anderen
vom Schiffe würde er hilfreiche Hand geleistet haben, allein
— plötzlich fuhr es wild über sein Gesicht , er hatte sich
schon hinübergebeugt, um Gastons Hand zu fassen , da sah
er den Goldreif an dessen Händen blitzen — er faßte den
Reif und zog ihn mühelos von den ermatteten Fingern,
dann löste er diese leise, fast unmerklich von seinem Floß
und die Wellen schlugen von Neuem über Gastons Haupt
zusammen.

Als es Tag geworden, bemerkte er von fern ein
Schiff, das wohl auch durch den Sturm war von seinem
Wege verschlagen worden, er ries es an, man sah seine
Notsignale, man holte ihn empor — wie flammte sein Auge
in wildem Jubel auf, als er auf seine Frage vernahm,
daß das Schiff ein von den kanadischen Inseln kommender
Engländer , dem der Sturm nur wenig geschadet, nach Brost
segle. Das war ja der nächst St . Malo seiner Heimat am
nächsten gelegene Hafen, in einem Tage konnte er von da
aus die Heimat erreichen.

Wie jammerte die unglückliche Mignon auf, als der
erst vor einem halben Jahre mit ihrem Geliebten abgereiste
Jaques allein znrückkehrte und ihr die Nachricht von dem
Tode desselben brachte!

„ Ec war nicht mehr zu retten, " tröstete er das bitterlich
weinende Mädchen, deren Liebe zu Gastou er jetzt als etwas
ganz natürliches und ihm längst bekanntes behandelte. „ Die



bcrgcr und von katholischer Seite Domkapitular Stiegele
das Wort , elfterer , um für die Resolution Haußmamr zu
sprechen , letzterer , um für die unverkürzte Haltung des
Religionsunterrichts einzutreten . Graf Uxkull beantragte
einen Zusatz zu der Resolution , daß eine Beschränkung der
bisher für den Religionsunterricht bestimmten Zeit nur , so
weit stattfinden solle, daß die für den Christen notwendige
religiöse Unterweisung der Kinder auch für die Zukunft keine
Einbuße erleide . Als Haußmann diesen Zusatz als un¬
bestimmt , unklar und überflüssig bezeichnet?, erhob sich
Gröber (Ctr .) und erklärte , dieser unschuldige Zusatz habe
die Gegner gezwungen , Farbe zu bekennen. Gröber nahm,
als Graf Uxkull seinen Antrag zuriickzog, diesen wieder auf.
In der Abstimmung jedoch , erzielte die Resolution Gröber
nur 22 Stimmen gegen 50 Stimmen , während die Resolution
Haußmann angenommen wurde mit 47 gegen 25 Stimmen.
Zustimmung fand auch eine weitere Resolution , welche die
Voraussetzung aussprach , daß durch die Einführung neuer
Unterrichtsfächer die bisherigen Einkommenbezüge der Bolks-
schullehrer bis zur neuen Regelung ihrer Gehälter eine
Aenderung nicht erleiden.

* Stuttgart, 29 . Dez . ( 136. Sitzung .) In der heuti¬
gen Bormittagssitzung wurde der von der Kommission ein-
gefügte Artikel 1 a , der das Strafverfahren bei Schülervcr-
säumuis neu regelt , angenommen . Er enthält eine Ver¬
minderung der Minimalstrafen und ersetzt die bisherigen
Polizeistrafen durch Ordnungsstrafen . Abg . Vogt (B . B .)
stellte den Antrag , bei Fortbildungsschülern im Falle Per¬
sönlichen Verschuldens gegen die Schüler selbst mit Strafe
vorzugehen . Dieser Antrag wird an die Volksschulkommisston
zur Beratung überwiesen . Sodann erstattete der Referent
Dr . Hie der einen eingehenden Bericht über die beiden
Artikel 2 und 3, welche die Schülerzahl der einzelnen Klassen
festsetzen . Während der Regierungseutwurf in Artikel 2 bei
Klassen mit 70 Schülern 2 Lehrer , bei 160 Schülern 3 und
bei 240 Schülern 4 Lehrer anstellen will , geht ein Antrag,
der von der Hälfte der Kommissionsmitglieder angenommen
wurde , auf 60 bezw . 130 bezw . 200 Schüler herab . Bei
Abtcilungsuntcrricht schlägt der Regierungseutwurf Klassen
von 90 Schülern bei einer Lehrstelle und von 100 Schüler»
bei zwei Lehrstellen und mehr vor , während der Kvmmis-
sionsantrag nur 70 bezw. 80 empfiehlt . Auch bei Artikel 3
vermindert der Kommissionsantrag die auf einen ständigen
Lehrer kommende Schülerzahl . Ein Antrag Hildenbrand
schlägt vor , daß die Minimalzahl der Schüler bei gleich¬
zeitigem Unterricht in e Massigen Schulen aus 40 , in mehr-
klassigen auf 60 herabzusetzen sei , während er die
höchste Zahl bei Abteilungsnnterricht Lei einklassigen
Schulen auf 60 und in metzrklassigen auf 80 bestimmt.
Sofort nach dem Berichterstatter erhob sich der Minister
und warnte dringend vor einem über die Vorlage der Re¬
gierung hinausgehendeu Antrag . Mau solle sich aus den
Boden des Erreichbaren stellen und nicht das Gesetz mit
einem Programm beschweren, das die Energie der Regierung
nur lähmen könne. Sodann wurde die Beratung abgebrochen.
Nächste Sitzung Montag Nachmittag.

Lsnöesnachrichten-
* Alteustekg , 22 . Dez . (Vor dem Feste .) Mögen die

Staatsmänner unseres oder der anderen Erbteile sich die
Köpfe zerbrechen wegen allerlei Möglichkeiten , der
deutsche Hausvater putzt jetzt seinen Weihnachtsbaum.
Knaben und Mädchen , soweit stein das dem Weihnachtsmann
genehme Alter getreten sind , helfen ihm dabei mit vieler
Luft und in dem frohen Bewußtsein , die lieben Kleinen zu
beglücken. Nur einmal im Jahr ift 's Weihnachten , nur ein¬
mal dies herzliche Heimlichthnn , nur einmal diese herzliche
Freude . Eine wahre Erholung für den Familienvater , der
auf Zeiten schwerer Sorge zurückblickt, denn die Geschäfts-

umhergcschleudcrten Schiffstrümmer hatten ihn so schrecklich
zerschmettert, daß der Tod eine Erlösung von seinen Qualen
sein mußte . Ich hielt ihn in meinem Arme auf dem Balken,
auf den ich mich und ihn gerettet und er fühlte es , daß er
sterben müsse und nahm Abschied von mir nnd gab mir Grüße
an alle in der Heimat mit . Und zuletzt, da er wohl den
nahenden Tod fühlte , zog er diesen Ring von seinem Finger
und gab ihn mir und sagte : „ Wer diesen Ring Mignon
zurück bringt , der soll sie zum Altäre führen , das war ihr
Wille beim Abschied und ist auch jetzt mein Wille . Du
hast Dich mir als ein treuer Freund erwiesen und darum
übergebe ich Dir dieses mein einziges Vermächtnis . Du
hast ein älteres Recht auf Mignons Herz , bringe ihr diesen
Ring und sage ihr , sie solle daran denken, was sie ge¬
sprochen , als sie ihn mir gab . — Seid glücklich mit ein¬
ander .

" WaS der arme Gaston mit dem gemeint , was Du
gesprochen , das weiß ich nicht . „ Seid glücklich mit ein¬
ander ! das waren seine letzten Worte . Ich fühlte an dem
Erstarren seines Körpers , daß er tot war und mußte ihn
loslasscn , um nicht selbst zu sinken und Dir die Kunde
mit seinem Willen zu Überbringern"

Stumm , regungslos hört - das unglückliche Mädchen
die niederschmetternde Kunde an , chr in Thränen schwimmen¬
des Auge blickte auf den Ring nieder , welchen Jaques vor
ihr auf den Tisch gelegt hatte , vor einigen Tagen noch
hatte er sich an der Hand des Geliebten befunden und
jetzt — jetzt lag dieser drunten auf dem Grunde des Meeres
und er hatte ihr zum Abschied geboten , den Freund zum
Manne zu nehmen und ihm zum Beweise dessen den Ring
mitgegeben . — Sie konnte nicht zweifeln , ihr Gaston wäre
eher in zehnfachen Tod gegangen , als daß er sich den
Ring mit Gewalt hätte nehmen lassen , es war sein Ver¬
mächtnis , sein letzter Wille war ihr heilig , sie mußte , sie

flauheit mit ihren Folgen brachte doch mehr als genug
Unannehmlichkeiten . Wenn nach solcher Vergangenheit der
Weihuachtsjubel dennoch Bahn bricht , so ist es ganz recht.
Möge in alle Wohnstätten ächte Weihnachtsfreude einkehren,
möge vom Groß Väterchen und Großmütter chen bis herab
zum Enkel frohe , herzliche und beglückende Weihnachts-
stimmnng zur vollen Geltung kommen.

jf Stuttgart , 20 . Dez . Der geschäftsführende Vorstand
des Württ . Volksschullehrervereins hat eine Arbeit über
„ Statistisches zur Schulnovelle " zusammengestrllt und die¬
selbe am 13 . Dez . den Landtagsabgg . zugcstellt . Derselben
ist zu entnehmen : Die durchschnittliche Schülcrzahl einer
Klasse in der Volksschule beträgt 60 , in den oberen Klassen
der Gymnasien , Lyceen , Realgymnasien und Reallyceen 20,
in den mittleren und unteren Klassen dieser Schulanstalten 28,
in den Landlateinschulen 16 , in den Realschulen 29 , in den
Elementarschulen 39 . Der staatliche Aufwand Württcu : be ' .' S
beträgt für 1 Gymnasisten 100 Mk ., 1 Realschüler 80 Mk .,
1 Volksschüler 12 Mk, , 1 Seminaristen 512 Mk ., 1 Prä-
paranden 208 Mk ., 1 Studierenden der Universität 687 Mk .,
des Polytechnikums 427 Mk .. der Akademie Hohenheim
812 Mk ., der tierärztlichen Hochschule 750 Mk ., des niederen
theologischen Seminars 1000 Mk ., der Baugewerkschule
244 Mk ., 1 WaisenhauSzögling 265 Mk ., 1 Soldaten 860 Mk.

ss Khiugeu , 20 . Dez . In unserem Bezirk herrscht gegen¬
wärtig eine Jnfluenzaepidemie , wie solche bisher noch nicht
zu verzeichnen war . Es wird Wohl wenige Häuser geben,
in welchen nicht mindestens ein Kranker liegt . Bis jetzt
trägt aber diese Epidemie keinen bösartigen Charakter.

ff Alm , 20 . Dez . Die Schläue der ländlichen Be¬
völkerung beweist wieder folgender Vorgang . Um die Ulmer
Viehmärkte besser zu frequentieren , wurde von der Stadt
Ulm und vom landwirtschaftlichen Bezirksvercin ein Betrag
von je 100 Mk . zur Verteilung an jene , die das schönste
Vieh zu Markt brachten , zur Verfügung gestellt . Nun
bringen aus der Umgegend eine Anzahl von schlauen Bauern
ihre schönsten Stücke zu Markt , lassen sich den Preis von
5 und 10 Mk . auSbezahlen und führen ihr prämiertes Stück
Vieh , das sie natürlich nicht verkaufen , wieder heim , um
das nächste Mal das Spiel zu wiederholen . Dem Unfug
soll jetzt gesteuert werden.

* In Uforzheim hat der Stadtrat beschlossen, den
Tarif für den Bezug von elektrischem Licht aus dem
städtischen Elektrizitätswerk von 70 Pfg . pro Kilowatt auf
55 Pfg . bei Bezug bis zu 2500 Kw ., auf 50 Pfg . bis zu
5000 Kw ., auf 45 Pfg . bis zu lO OOO Kw . und auf 40 Pfg.
bei Bezug von über 10 000 Kw . zu ermäßigen.

* Im Hause des Maurers Müller in Kaden -Waden
erfolgte dieser Tage eine furchtbare Gasexplosion . Das
Keller - und das Erdgeschoß des Hauses wurden verwüstet
und mehrere Hausbewohner wurden verletzt . Ein junges
Mädchen trüg einen Arni - und Schulterbruch davon . Die
Stubcnböden si - :d bis zur Decke gehoben , Fenster , Thüren,
und Mauerwerk durchgeschlagen und Teile davon weit
fortgeschleudert worden . Die Explosion erfolgte beim Graben
und Suchen nach einer Gasrohrbruchstelle in der Straße.
Das ausströmende Gas war von der Straße in den Keller
des genannten Hauses geströmt , in dem sich übrigens
keine Gasleitung befindet . Wie es sich dort entzündet , muß
die Untersuchung ergeben.

* Augsburg , 19 . Dez . Ji > einem „ Briese aus Württem¬
berg " in Nr . 195 der ultramontanen „ Augsburger Post¬
zeitung " war der „ Schwarzwälder Bote " heftig angegriffen
worden . Wörtlich hieß es : „ Es ist das Blatt der Politischen
Charakterlosigkeit nnd daher stets im Solde der Kirchenfeinde.
Die geistige, moralische und politische Versumpfung des
Wahlkreises durch Schundblätter L lg. „ Schwarwälder Bote"
und „ Aibbvte " rc.

" Die Direktoren des Blattes klagten
gegen den verantwortlichen Redakteur Jakob Seiwert der >

wollte ihn erfüllen , so schwer cs ihr auch werden mochte,
sich demselben zu beugen.

So stand denn Jaques mit einem Male am Ziel aller
seiner Wünsche und ohne Widerrede willigte er ein , als
Mignon sich wenigstens ein Jahr erbat , um den toten Ge¬
liebten nach hergebrachter guter Sitte würdig zu betrauern.
Inzwischen war der Vater des kleinen Moniz eingetroffen
und hatte sein Kind abgeholt , der treuen Retterin und Pflegerin
desselben aber ein namhaftes Geschenk zurückgelassen . Mit
innigem Bedauern vernahm er die Kunde von dem Tvde
dessen, durch welchen er zuerst auf die Spur seines Kindes
geleitet worden war und er schied mit dem aufrichtigen
Wunsche allseitigen Glückes für Diejenigen , welche sich
seines Kindes so herzlich angenommen hatten.

Viel zu schnell für Mignon , zu langsam für Jaques,
war die erbetene Jahresfrist verstrichen und der Tag nahte,
an welchem er sie , wie es die* Eltern bestimmt hatten , zum
Altäre führen sollte . Mignons Mutter zumal war in letzter
Zeit recht gebrechlich geworden und konnte ihren Mann
nicht mehr so , wie früher , bei seinem Gewerbe , der Fischerei,
Hilfe leisten , da war es recht gut , wenn der stattliche
Schwiegersohn ins Haus kam, der konnte nun viel rüstiger
und kräftiger bei der Arbeit helfen.

Je näher der Hochzeitstag heranrückte , um so froher
und hoffnungsreicher blickte Jaques drein , denn ein junges,
schönes , blühendes Weib , das er wirklich mit heißer Leiden¬
schaft liebte und um dessen Willen er zum Brudermörder
geworden war , sollte sein Eigen werden , um so stiller aber
ward Mignon , denn hatte sie auch ihre Einwilligung in
das Vermächtnis des Geliebten erklärt und versprochen,
Jaques Weib zu werde » , so fühlte sie doch je mehr und
mehr , daß iyr Herz noch ganz dem toten Geliebten gehöre

„ Augsburger Postzeitung " wegen Beleidigung mit dem Er¬
folge , daß dieser heute vom Schöffengericht zu einer Geld¬
strafe von 200 Mark , eventuell 20 Tagen Gefängnis ver¬
urteilt wurde.

* Aarmstadt, 18 . Dez . (Ein Parlamentsvorschlag.)
Große Heiterkeit erregte , so schreibt das „ Mainz . Journ .

" ,
in Abgeordnetenkreiscn die Mitteilung , daß dem Präsidenten
Geh . Rat Haas eine eiserne Kette zugeschickt worden ist, um
den sozialdemokratischen Abg . Ulrich , der sich neuerdings im
Reichstag so ungeverdig und wild zeigte, bei ähnlichem
Verhallen desselben im Landtage anzubinden.

* Werkin , 19 . Dez, Der Minister für öffentliche Ar¬
beiten hat nach der „ Reuen Politischen Korrespondenz"
verfügt , daß von der Errichtung von Tankanlagen für
Petroleum und Mineralschmieröl abzusehen sei . Dagegen
hat der Minister sich cinveistanden erklärt , daß mit der
Beschaffung von Einrichtungen , die den Bezug des Petro¬
leums in Kesseltvageq in möglichst großem Umfange ge¬
statten , in . beschleunigMLM . Maße vorgegangen , wird.

* Werkiu , 20 . Dez . Der Kaiser sprach gestern , dem
Lokalauz . zufolge , in der Antrittsaudienz , die er dem neuen
amerikanischen Botschafter Tower gewährte , in Erwiderung
auf dessen Ansprache bei Ucberreichung des Beglaubigungs¬
schreibens die zuversichtliche Erwartung aus , daß es gelingen
werde , hie freundschaftlichen Beziehungen zwischen den Ver¬
einigten Staaten und Deutschland nicht nur ungetrübt zu
erhalten , sondern noch fester und inniger zu gestalten.

* In den Werken des verstorbenen Krupp in Mt»
blüht das Geschäft . Portugal bestellte für 6, Schweden
für 2, die Türkei für 3 Millionen Geschütze. Auch von
Dänemark steht ein größerer Auftrag bevor.

Ausländisches.
js Asm , 21 . Dez . Außer der am 2 . Dez . eingesetzten

Kardinalkommission , welche der protestantischen Propaganda
in Rom entgegcnwirken soll , hat der Papst eine zweite
Kommission mit dem Monsignore Adami als Vorsitzenden
eingesetzt, welche als Vollzugsausschuß der erstgenannten
Kommission dienen und insbesondere auch Wohlthätigkeits-
Weike Pflegen soll.

* Writflek , 20 . Dez . Endlich hat der König das Gesetz
unterzeichnet , welches die Glücksspiele in Belgien verbietet.

* London , 19 . Dez . Der „ Central News " zufolge sind
die Marconischen Telegraphenstationen in Cornwall und
Kanada , an deren Errichtung man seit vielen Monaten ge¬
arbeitet hat . jetzt fertiggestellt . Viele Probetelegramme sind
bereits mit außerordentlich befriedigendem Resultate ge¬
wechselt worden und in wenigen Tagen werden Depeschen
von Staatsbeamten und anderen Personen zwischen den
Stationen gewechselt werden.

* Korsör , 20 . Dez . Der Panzer „Wittelsbach " ist
heute Morgen 4 Uhr 15 Min . durch die Schiffe „ Prinz
Heinrich " und „ Kaiser Wilhelm der Große " abgeschleppi
worden.

* Ein Privattelegramm der „ Frkftr . Zeitung " aus
Madrid meldet : Die Familie Humbert ist hier verhaftet
worden.

* Madrid , 20 . Dkz . lieber die Verhaftung der Familie
Humbert werden folgende Einzelheiten gemeldet : Seit mehr
als zwei Monaten waren der Polizei von Madrid Personen
verdächtig vorgekommen , welche ein Haus in der Calle de
Ferraz bewohnten . Gestern sah ein Polizeibeamter Romain
d 'Auriguac in das Haus eintreten . Der Beamte verschaffte
sich sofott die gerichtliche Ermächtigung zum Betreten des
Hauses , dessen sämtliche Zugänge bewacht wurden . Er
läutete an der Pforte ; es antwortete niemand , doch horte
er im Innern leise sprechen . Der Beamte läutete hierauf
zum zweiten Male und forderte im Namen des Gesetzes auf
die Thür zu öffnen . Nach 20 Minuten wurde geöffnet.

> Die Polizei drang in die Wohnung ein und verhaftete das

und der Hochzeitstag für sie der Anfang namenlosen Elends
werden mußte.

Nnd er kam.
Reich geschmückt , denn das Geschenk des Brasilianers

hatte ihr Haus zum reichsten des Dörfchens gemacht , schritt
sie an der Seite des ungeliebten Bräutigams dahin , viel be¬
neidet , wie das gewöhnlich der Fall ist , von den unver¬
heirateten Freundinnen — , denn der Jaques schritt gar
stattlich einher und hatte frei und keck das dunkelgelockte Haupt
aufgeworfen — im Innern aber zum Tode betrübt . In
grellem Widerspruch zu dem den Hochzeitszug umgebenden Jubel
standen die wachsbleichen Wangen und die erloschenen , starren
Augen der Braut , welche, offenbar nichts vernehmend von
dem , was um sie her vorging , das Haupt gesenkt, mit der
Hand den grünen Myrthenstrauß zerknitternd , einem Schatten¬
bilde gleich dem kleinen Kapellchen zuwankte , das da droben
auf dem Felsen stand und weithin von Land und Meer sicht¬
bar , niit seinem Hellen Glöcklein zur frohen Feier einlud.
Ach , ein so schmerzlicher, schrecklicher Bund war in dem
armen , kleinen Gotleshause noch nicht geschlossen worden
als heute, wo ein Mädchenherz an einen ungeliebten Mann
gefesselt wurde , das ganz allein nur dem gehörte , der
drunten auf kaltem Meeresboden den ewigen Schlaf des
Todes schlief.

Ach , war cs denn nur möglich ? Sollte denn der
teure Gaston mit den guten treuen Augen wirklich eine
Beute des Todes geworden sein ? Es war ja mancher für
tot gehaltene worden , der nach Jahren heil zurückgekehrtwar,
der , durch d L Schicksals wunderbares Walten lange von
der Heimat fern gehalten . Eine innere Stimme schien ihr
zu sagen , daß auch ihr Gaston nicht untergegangen sei,
daß er lebe — wie gräßlich , wenn er wiederkehrte und sie
war das Weib eines anderen ? — (F . f .)



«e

v

iZ ' -T

v

r. -rs»

'S

? § §-
LSZ
s <L

» >o^ ^
S !?L
r!^
d,r«a

« »- -S
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Ehepaar Humbert, deren Tochter Eva , Romain d ' Aurignac
und Emil und Marie d 'Aurignac. Auf Befragen erklärten
die Verhafteten, sie seien das Opfer einer großen Schänd¬
lichkeit, und stießen Drohungen gegen verschiedene bekannte
Persönlichkeiten in Frankreich aus. Sie fügten hinzu, daß
sie seit 9 . Mai in Madrid seien und sich von Pgris . direkt
dorthin begeben hätten . In der Wohnung der Verhafteten
wurden Schmucksachen im Werte von etwa 10 000 Franks,
2 Lose und 2275 Pesetas in Gold gefunden . An das
Haus wurden Siegel angelegt und die sämtlichen Verhafteten
zur Verfügung des französischen Botschafters gestellt .

' Ein
Fluchtversuch durch die Fenster wurde durch die Gendarmerie
vereitelt . Die Polizei vermutet, daß die Familie Humbert,
ehe sie das Haus dem Beamten öffnete , wichtige Papiere
vernichtete.

* Aew-Vork , 20 . Dez . Der deutsche Kreuzer „ Falke"
gab der Mannschaft des venezolanischen Schuners „ Viktoria"
trotz des starken Wellengangs nur zehn Minuten Zeit zur
Rettung , weswegen ein Mann ertrunken ist.

* Wew-Hork - 20 . Dez . Das amttiche venezolanische
Blatt „ Restauration " fordert die Vereinigten. Staaten auf,
die Monroe -Doktrin durchzuführen, während das brasilianische
Blatt „ Paiz " dieselbe für eine „ Kautschuk-Doktrin" erklärt,
die gestreckt werden könne, wie die materiellen Interessen der
Nordamerikaner es verlangten.

* Mew- Hork , 20 . Dez . Der Vorsitzende des Comites
des Repräsentantenhauses für auswärtige Angelegenheiten
Hill , erklärt, daß die venezolanische Angelegenheit zwei
Punkte klarstellre , zunächst daß das Volk der Vereinigten
Staaten mit größter Eifersucht über die Beobachtung der
Monroe -Doktrin wache , sodann daß den s ^ amerikanischen
Staaten jetzt die lleberzeugung geworden sei, daß sie sich
- icht hinter der Monroe -Doktrin verstecken könnten , um sich der
Erfüllung berechtigter Forderungen zu entziehen.

* Rew-Aork, 20 . Dez. Deutschland und Eng¬
land schlugen vor, daß Präsident Roosevelt der
Schiedsrichter in der venezolanischen Angelegen¬
heit sein solle.

* Die Vereinigten Staaten Nordamerikas haben in ihrer
Staatsrechnung einen Jahresüberschuß von fast 400 Mill.
Mark. Mit welchem Neid mögen Wohl unsere europäischen
Finanzminister über das große Wasser Hinüberblicken!

* ßaracas^ 19 . Dez . Die Antwort der deutschen und
britischen Regierung auf die Vorschläge Venezuelas wird
hier mit höchster Spannung erwartet. Die Kaufleute und
Eigentümer, überhaupt alle , die etwas zu verlieren haben,
möchten auf jeden Fall den Krieg wie auch die Blockade
vermieden sehen, die das Land zu Grunde richten werde.
In einer gestern abend abgehalteneu Versammlung wohl¬
habender Einwohner von Caracas wurte die Bereitwilligkeit
ausgesprochen, der Regierung, wenn nötig, zur Bezahlung
der deutsch-englischen Forderungen Geld zu leihen.

Vermischtes.
Anno 1870 ist

's vor Paris unter den deutschen Füh¬
rern einige Zeit recht heiß hergegangen, wie General Stosch
in seinen „ Denkwürdigkeiten " erzählt. „ Bismarck"

, sagt er,

„ war wütend, da die militärische Stockung seine politischen
Kombinationen arg störte , der König hatte mehr wie genug
von Konflikten und mochte gern Schicht machen . Beide
ließen ihren Zorn oder Unmut an dem geduldigen Moltke
aus, der nie grob wurde, sondern aus innerem Aerger nur
trank. Vor Bismarcks Heftigkeit fürchtete sich der König;
Moltke hüllte feinen Zorn in vornehmes Schweigen. Roon
wurde immer leidender und verlangte dringend die Beschieß¬
ung. Der Kronprinz war wütend, weil man seiner Gattin
und deren englischem Einfluß das Nichtschießen zuschrieb.
Blumenthal , der Eigentliche Spiritus rsotor, schimpfte am
meisten. Kurz, alles rieb sich , und zwar mit lautem Getöse,
und der alte Herr , der überall ausgleichen und einrenkeu
söllte/fing an, ganz schwarz zu sehen.

" Bismarck war
nämlich der Ansicht , daß die deutschen Armeen , als sie am
19 . September vor Paris ankamen , dieses im Sturm hätten
nehmen können . Dieselbe Ansicht wird auch von französi¬
schen Offizieren bestätigt, da damals in Paris und den Forts
die größte Verwirrung herrschte und die Verteidigung erst
im Werden begriffen war . Dadurch, daß die Franzosen in
Ruhe gelassen wurden, faßten sie Mut und fanden Zeit zur
Armierung und Verschanzuuq wie zur Organisation und
Hebung der Truppen . Als Bismarck — sagte der franzö¬
sische Oberst Saint Martin zu Stosch — die sofortige Ein¬
nahme von Paris als möglich hinstellte , zeigte er mehr stra¬
tegischen Blick und taktisches Talent, als seine ganze Um
gebung. Mit der Einnahme von Paris am 19 . September
wäre der Feldzug mit einem Schlag beendigt gewesen, aus
beiden Seiten wäre ungeheuer viel Gut und Blut gespart
worden. Aber der englische Einfluß hinderte selbst die ernst¬
liche Beschießung. Moltke und Blumenthal erklärten einfach,
daß die Beschießung nichts nütze, man werde Paris auch
ohne sie bekommen . Bismarck fürchtete jedoch , daß die lange
Dauer des Kriegs die Franzosen zu neuen Anstrengungen
ermutige und die deutschen Erfolge in Frage stelle, darum
tadelte er das . lahme Vorgehen Wider Paris , dessen Ein¬
schließung gar keinen Wert habe und nur die Kräfte der
deutschen Armee verzehre . Die Beschießung werde ihren
Eindruck nicht verfehlen, meinte Bismarck, und er hatte Recht.
Wenn er übrigens nicht so heftig und nachhaltig ausgetreten
wäre, würde die Beschießung selbst noch mit Neujahr 1871
nicht begonnen haben. Unter solchen Umständen konnte man
es Bismarck nicht verübeln, wenn er einmal in seinem Zorn
ausrief : „ Der ganze Generalstab wird durch den englischen
Unterrock hypnotisiert : der Kronprinz hat eine englische
Frau, Moltke und Blumenthal ebenfalls ; wenn ich zu be¬
fehlen hätte, dürfte mir kein deutscher Prinz, Diplomat oder
Offizier eine Ausländerin heiraten.

" So oft ein Brief von
der Königin Viktoria eintraf, erging sich Bismarck in spott¬
bitteren Bemerkungen über die weibliche Linie des großen
Generalstabes . Natürlich blieben die Aeußerungeu Bismarcks
den Von ihnen betroffenen Herren nicht verborgen , indessen
gab schließlich doch der GeneraMab dem ungestümen Dränger
nach , öhtie freilich zuzugeben, daß diesmal der „ Federfuchser"
richtiger gedacht und gesehen als die „ Schwerlfeger.

"
* *** (Wie man in Venezuela mobil macht,) erzählt ein

Deutscher , der in San Cristobal lebt, in einem Briefe : „ Mit
Blitzesschnelle verbreitete sich (vor einigen Monaten ) die
Nachricht : die Kolumbianer haben San Antonio überfallen,
ausgeplündert und zerstört und sind im Anmarsch auf die
Stadt San Cristobal. Die Nachricht wirkte aus die Menge,
wie ein Spazierstock in einem Ameisenhaufen . Die „ Garnison"
rückte aus und besetzte die Ausgänge des Marktes und der
Stadt . Wer in der Stadt war, hatte zu bleiben , hinaus
wurde niemand mehr gelassen. Nun wurde rekrutiert.
Alles, was sich an Landstreichern , Landleuten usw . in den
Straßen ' umhertrieb, kurzum , jedes männliche Wesen , das
älter war als 12 Jahre, wurde Soldat. Der Unterschied
zwischen dem besseren und geringen Volke bestand nur in
der Hals- und Fußbegleitung . Wer ohne Kragen und
Schuhe und dazu etwas schlampig einherging, wurde wie
immer in Notfällen, ohne weiteres gefaßt, während die
glücklichen Besitzer von Kragen und Schuhen das zweifel¬
hafte Recht hatten , sich freiwillig melden zu dürfen. Die
„ Garnison " besteht aus ungefähr 800 Mann, deren Dienst-
ausrüstunZ ein mit gelber Litze verunziertes blaues Lein¬
wandzeug ist . Als Kopfbedeckung diente meistens eine Art
Käppi, viele zogen jedoch Palmstrohhüte von tischplatten¬
artiger Größe vor. Ein Viertel der Leute ging barfuß , der
Rest trug Sandalen, in denen es sich ganz famos an-
marschieren läßt. Durchweg gut aussehende deutsche Mauser-
gcwehre dienten als Bewaffnung , dazu kamen Patronen¬
gürtel und deutsche Seitengewehre. Die Soldaten machten
schon vor der Einreihung der Unfreiwilligen mehr den Ein¬
druck einer schlecht organisierten Räuberbande , doch wie
das Fähnlein nach Einreihung der Neulinge aussah — es
ist schwer zu beschreiben . Die Gewehrhaltnng ist , wie ein
deutscher Unteroffizier sagen würde, „saumäßig.

" Pedro
hält sein Gewehr, wir mau wohl beim Tanze ein Mädel
im Arme hält. Pablo trägt das Gewehr unter den Arm
geklemmt, wie man z . B . einen Regenschirm nicht tragen
soll . Franziska hat das Gewehr auf der Schulter , aber in
etw'as ungewöhnlicher Alt ; den Kolben hoch in der Luft,
während das Ende des Gewehrlaufs als Griff dient.
Falls der Drang nach Abwechslung zu groß wird, macht sich
Franziska durchaus keine Gewissensbisse daraus, Das Ge¬
wehr durch Dick und Dünn '

ncichzüschleifen. Zwei kleine
Jungen hatten es sich besonders bequem gemacht : sie trugen
ihre Gewehre, wie mau eine Tragbahre trägt , und quer
üver den

'
Laus halten sie ihre Patronengürtel, Seitengewehre,

Trinkschalen, Bananen und einen kleinen Kochkessel gelegt.
Viele der armen Teufel hatten kaum eine Ahnung , warum
und w . für sie kämpften , kaum je vorher ein Gewehr in
Händen gehabt. Sie betrachteten „ sl maus "

, wie sie das
Mausergewchr nannten , als Instrument zum Knallen, als
schönes , großes, unverständliches, geheimnisvolles, leider
aber etwas schweres Spielzeug . Zur Erlangungder Generals¬
würde im venezolanischen Heere ist Folgendes erforderlich:
ein großes Maul, etwas Geld, einige Freunde und ein
Fernglas ! Das Fernglas ist unerläßlich, oder der Herr
General lauft Gefahr , nicht für voll angesehen zu werden.
Das Reitpferd wird unter allen llmständen „ geborgt. "
" ^^""

Verantwortlicher Redakteur: W. Ri
'
e ker, Attensteig.
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in empfehlende Erinnerung zu bringen.
Auch Reparaturen werden prompt besorgt.
Radeln undDel stets vorrätig.

I . Rinderknecht
Sattler und Tapezier.

> Altensteig.

Krtize MütMMkl
von Mk IS bis 3«

Minirvloörnzoppen I
gut und warm gefütker ' l

empfiehlt in großer Auswahl
Fr. Baetzler ^

Tuch - <L Kleiderhandluug.
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Kalender für 1903 bei W. Rieker.

VtKiirurk-

(Marke Ude)
zu Mk . 2 .20 per Dose empfiehlt

I . wirrste*

I - r . Q rsto ' s

Backpulver
Puddingpulver, Vanillezucker,

Salicyl mit

Prämien-Bons.
Wer 50 Bons

einseudet , erhält eine Dose Bis-
quits im Werte von Mk , 2 .50

gratis «ud franeo
Chrn. Bnrghard jr

Rheumatismus-
tt - Gicht-Kranken, teileich aus
Dankbarkeitunentgeltlichmit, waS
meiner lieben Mutter nach jahre¬
langen gräßlichenSchmerzen sofort
Linderung und nach kurzer Zeit
vollständige Heilung brachte.
Marie Grknaner, Köchin

München, Buttrrmelcherstr. 11/^r.

Dämpfigkeit
chronischer Husten der Pferde

»» heilbar, a»
! Erfolg überraschend . Auskunft um¬
sonst. Laboratorium Wirthgen, (Gesell-

I schaft m . b . H.) . Nicdeilößmtz Dresden.



Attenfteig.
Am Sonntag de» 28 . De ; , feiert der Krieger-Verem seine

Lhristbaumfeier
mit

KakMeckfmg
«nd theatralischen Aus¬

führungen
in der Furnhalle hier.

Anfang abends 7 Uhr.
Hiesige Nichtmitglicder haben 20 Pfg . Ein-

zu entrichten . Fremde können ein geführt

Der Ausschuß.
tritt
Werden

Attenfter « .

feiert der Turnverein feine

Christbamfeier mitGabeumlosimg
im Gasthof z . „Traube " hier.

NW - Anfang abends 7 Uhr . -WS
Hiesige Nichtmitglieder haben 1 Mk . Eintritt zu ent¬

richten . Fremde können eingeführt werden.

Der Ansschntz.

^ rvlkrtztter ^htsz - tt habe ich mein Lager 4
mit vielen Neuheiten bestens sortiert und möchte besonders auf eine -4A-
große Auswahl der 5

ZksusstSL ZVislS (Ravensbnrger Spiele)
nach besonderem Katalog

Puppen, Puppenköpfe, Gestelle, Schuhe und A
Strümpfe, Küchen - und Zimmer-ELnrichtungeu ^
Hslz- L Steinbaukasten Wlhter

'
slhe) «LCHristbanm-

aufmerksam machen-
ßnvcljrk. Fißsleii,SUch Lelm . Müilimklii . MKrdt . ZMc-
m>!> Sffisesmice, Kljr- mi> Mcgeyftrde , FiiWemmM,
SHMmii , SW mit Kolk, ßärteMiiie , 7 '
ZitMmMlios

re re.
Aufmerksame Bedienung: Billigste Preise.

L . W . Altensberg.

M « ltensteig . i

IötWMiMuüg . ^
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns >

, Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Dienstag de « S « . Dezember ds IS.

in das Gasthaus znm „goldenen Stern"
freundlichst einznladen.

Mirie UUn
Sohn des

Joh . Fr . Bünning , Steinhauers
in Preetz. )l>

Tochter des
Joh . Georg Müller , Schuh¬

machers hier.
Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung

entgegennehmen zu wollen.
W

Alt - ttstels
Auf Weihnachten haben wir unser

Hut - k rNützeulugevI
in schönster Auswahl nach den neuesten Fasfoncn und Farben T
sortiert und empfehlen somit H

Seidenhüte. Haarstiz«
hüte, Wollfilz äKoden-
hüte sowie Knaben H

Kinderhüte.
Ik ' SrLsr LLütssri:

Umschlagmützenin verschiedenen Fassonen , in
Plüsch und Stoff, Ballonmützen , Helgoland¬
mützen , Radfahrer «nd Arbeitermützenin
Samt und Stoff . Knabenwützen , sowie
Jünglings und Knabenpelzmützen zn sehr
billigen Preisen.

Gebrüder Walz
Hnt - «nd Mützen - Geschäft.

Attenfteig.

Gamaschen
in vorzüglicher Paßform

Grömbach.
Weihnachtsfeier

«nd V!II. Stiftnngsfest

dt; Mn- kmze;

Freitag den 26 . Dezember1962
im Gasthausz . „Löwen".

Reichhaltigstes Programm Anfang 7 Uhr.

Vorstand Roller.
BZ

»^ .^ .^ .^ ..^ «»^ „^ . ,^ »«^ ,,^ ,4^ «,^ » «^ 4«^ «4^,«^ ,.^ ,4 ^ 4»^ ,4 ^ «.^ «, ^ 44^ »

ist Alt- ,.steig . j
' dieijährigcu kalten Winter möchte^ich folgende ^

Altensteig.
r Für den dieejähril^
^ Spirituosen , in bekanntausgezeichneten , reiner » Qualitäten

^ IN empfehlende Erinnerung bringen.
4 *

^
-4-

r
-4-
4-
4-
4-

äo Llltllvill
6o§UA6 ill 3 vör8ekiö3hllM Men

KUll1 - kul186ll - L886U2

^ .r3 .6 - kuN86b - L886U2

^ k6iv 8t 6ll 8 tl6kl̂ -örlluä^
Nllssonbitro ? , LorAllmott-

kkoskormüu ^-
, Lümmol-

ch ^ uwlMouro L k8t.

4-
4-

4-
4'
4*
4-

r
4-
4*
4-

r

lowle
Gnmmi-

Galoschen
empfiehlt billigst

A « s <rft Soesen
Schuhgeschäft.

Altensteig.
Ueber die Feier¬

tage schenkt

Bock-

Ämbruster z . „ Schwanen"
sowie seine sämtlichen Ax-
kanden.

Egenhausen.
Ueber die Feiertage

ler
wozu freundlichst cinladet

Braun z . „ grünen Baum"
(Chausfeehaus.)

, zu den billigsten Preisen.? Couditor Schsmacher
's Wtw. 4-

4*

Altensteig.
Schöne leichte

Herrcu-
schliltcu

ein - und zweispänuige, hat billig zu
verkaufen

Adam Hehr, Schmied.

Ebhause « .

Karzer
Kanariensanger
von 6 bis 10 Mk . sind zn haben bei

Ltzrr . DenAlev.

rEtrnig reelle «nd billigste Bezugsquelle! An
mchr «ir iss oo» S-»iiiI !en Im « -t »suche I

6 ll»8kktzäern,
I GSnsebaunen, Echwanenfedern, Echwanendannen
I und all- anderen Sorten BettsedernundDauncn.
I Ncuh«i! und beste Reinigung garanttr»> Lute,
I preirw . Bettsedern - . Psund für0,80 ; I
I Prima Halddaunen l,«0 ; l^ 4. Polarfedern:
I halbweiß S, weiß »,bv . Sllberwelße Gänse» «nd
l Echwanenfedern3 ; ».öS , « ; b. «cht chinefische
! Ganjdaunen r,SS : 3. Pslardanncn- r - kö ^
l Jede» beliebiae Quantum zollfrei gegen Nach¬

nahme! Zurücknahme auf «nfere Lostest!

I st« 7 Pro » , » ». Preisliste», , «ch üb«
j »lock» », koechlg« v«tt«a kostenstei . « "Sdoe»
t d. s-r»z»1aae» für Lcderichrebenerwilnfcht»

W «- GMs ' r « inveL i
bei 6vbr. s

Gestorbene:
Alfdorf : Friedrich Rühle, Schullehrer a . D.,

79 Jahre . LS
Reutlingen: Gottlob Grözinger,

'Kaufmann,
26 Jahre.

Stuttgart : Gustav Cristmann, Buch-
druckereibesitzer.
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